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Jnſertionsgebühr
beträgt für die ö5geſpaltene

eile oder deren Raum
15 für Wohnungs-,

ereins und ammlungs
anzeigen 10

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. e.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion nud Exped

Rundſchan.
Einen Staatsſtreich von oben fordert der frühere

Leiter des offen Preßbüreaus, Profeſſor Konſtantin
Rößler. Der Mann verlangt, Deutſchland müſſe gegen die
Parteien regiert werden. änner aller Volksteile von an
r Berufsſtellung ſollten ſich an den Kaiſer mit der

tte wenden, daß er den Bundesrat veranlaſſe,
auf drei Jahre die geſetzliche Gewalt allein an
ſich zu den e In diefem Zeitraum könne der Bundes
rat mit Hilfe erleſener Kräfte eine Geſetzgebung zu ſtande
bringen, die dem Nationalleben harmoniſche und ſichere Bah
nen geſunder Entwickelung anweiſt. So ſpielen die Be
rater der Krone mit dem Feuer, ſo treiben ſie das Volk in
die Oppoſition, welche keineswegs dulden wird, daß Deutſch
land diktatoriſch regiert wird.

Jn Sachen des Berliner Bierboykotts verlautet,
daß der Magiſtratsaſſeſſor Dr. Freund die bei Beilegung
des Boykotts beteiligten Faktoren zu einer Zuſammenkunft
einberufen.

Jhm fehlt die preußiſche Geſinnung! Jn der
„Nordhäuſer Zeitung“ erläßt Freiherr Bern hard v. Min
nigerode, Majoratsherr zu Silkerode-Allerberg im Kreiſe
Worbis und einer der größten Grundbeſitzer in den Gegen
den zwiſchen Südharz und Eichsfeld, folgende Bekannt-
machung: „Nachdem der Kreistag in Worbis mich wegen
meiner politiſchen Geſinnung nicht wieder zum
Amtsvorſteher in Vorſchlag gebracht hat, endet meine
amtliche Thätigkeit in dieſen Tagen. Aus dieſem Anlaſſe

ich allen denjenigen, die mir durch ihr freundliches
tgegenkommen meine Amtsführung erleichtert haben, meinen

herzlichen Dank aus.“
„Dieſe Veröffentlichung“ bemerkt genanntes Blatt

„läßt tief blicken. Freiherr v. Minnigerode vertrat bis
1893 im Reichstage den 13. hannoverſchen Wahlkreis in
welfiſchem Sinne. Seit 1888 war er Amtsvorſteher. Jetzt
iſt er als ſolcher dem Oberpräſidenten vom Kreistage nicht
wieder vorgeſchlagen, obwohl er ſein Amt geradezu muſter-
gültig geführt hat.“

Macht nichts! Die Hauptſache iſt die preußiſche Ge
ſinnung und damit die Verzichtleiſtung auf eine eigene
politiſche Meinung.

Aus einer leſenswerten Charakteriſtik der bürger-
lichen Parteien, die der politiſche Eigenbrödler Profeſſor
Delbrück im Oktoberheft der Preußiſchen Jahrbücher liefert,
ſei mitgeteilt, was er u. a. über die Nationalliberalen
ſagt. Von der Partei der Gentlemen heißt es: „Die natio
nalliberale Preſſe verteidigt eifrigſt zum Schrecken der All-
gemeinheit, zum Vorteil einiger Beſitzenden das künſtliche
Hochhalten des Zinsfußes. Die nationalliberale Preſſe ſchreit
am lauteſten nach der Hilfe der Polizei gegen die Sozial
demokratie Sie entbehrt heute jedes weiteren politiſchen
Strebens, jedes eigenen politiſchen Gedankens. Die Partei

Ein Held de Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes

20 von A. Otto-Walſter.
[Nachdruck verboten.

Daß aber jemand ſchlauer als er, und dabei doch ein
achtungswerter Charakter ſein könnte, das war ihm ganz
ein widerſinniger, ein unerträglicher Gedanke. Und wie er
nun vor ihm ſtand mit dem ewig ſpöttelnden Lächeln, wel
ches er ganz beſonders für Niklas zu haben ſchien und
welches ſo gewiſſermaßen die Zuverſicht und die Thatkraft
des Gegners lähmte, hätte er ihn töten mögen, nur um
ſeine heiße Leidenſchaft durch Tötung eines Menſchen abzu
kühlen. Der innere Sturm machte ihn ſprachlos, denn als
er ſprechen wollte, entrang ſich nur ein heiſerer, unartiku
lierter Ton der z und, ſeine Fauſt gegen Fillier mit
drohender Geberde ſchüttelnd, verließ er das Zimmer.

Das Fräulein hatte mit Staunen dieſe ſtumme und doch
ſo ſprechende Szene beobachtet, auch ihr imponierte die un-
erſchütterliche Ruhe Filliers, zumal bei der wilden Drohung
des Gefreiten, die ſelbſt ihr Herz erbeben ließ. Sie konnte
ſich nicht enthalten, ihm darüber Vorſtellungen zu machen,
indem ſie meinte:

habt da einen gefährlichen Gegner, Herr Fillier,
nehmt Euch ernſtlich vor im in Acht, denn dieſer Menſch
iſt, fürcht' ich, eines Mordes fähig.“

„Eines Mordes fragte Fillier lächelnd, „ſagt jedes
Mordes, jedes Meineides und überhaupt jeder Schandthat,
die je geſchehen konnte und geſchehen kann.„ünt Jhr tragt kein Bedenken, dieſen gefährlichen Mann

zu reizen Fürchtet Jhr nicht, daß er Anſchläge auf Euch
machen könnte

„Fürchten, Fräulein? warum ſollte ich fürchten Stehen
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iſt eine Partei der Satten geworden, die in kurzſichtiger und
Ipheziger Weiſe die Jntereſſen der Beſitzenden verficht.
Jhr Belfern für die Beſchränkung der ſtaatsbürgerlichen
Rechte macht einen wahrhaft kläglichen Eindruck und iſt ge
eignet, ſelbſt dem „Freiſinn“ wieder Sympathien zuzuführen.
Stelle man ſich einen jungen Mann von Schwung und
Energie vor, der in das politiſche Leben eintreten will, kann manihn ch als „nationalliberal“ denken Treffender kann kein

„Umſtürzler“ die Leute „von Bildung und Beſitz“ ſchildern,
als dies der konſervative Geſchichtsſchreiber und Politiker thut.

Von ſeinen engeren Parteigenoſſen, den Freikonſer-
vativen aber, deren Fraktion er als Reichstagsabgeordneter
angehört hat, erzählt er, indem er die Angriffe der Poſt,
des bekannten Botſchafterorgans, auf das allgemeine Stimm-
recht feſtſtellt, daß die Fraktion einmal einſtimmig den Be
ſchluß gefaßt hat, unbedingt am allgemeinen,
gleichen Stim mrecht feſtzuhalten und dies bei Gelegen
heit durch den Vorſitzenden öffentlich zu erklären. Nur
durch einen Zufall iſt, wie unſer unanfechtbarer Gewährs-
mann ſagt, dieſe Erklärung unterblieben. Die Herren von
Stumm, von Kardorff-Wabnitz, die die leitenden Männer
der Reichspartei ſind, ſollen „bei Gelegenheit“ an dieſen
Beſchluß „öffentlich“ erinnert werden. Es wäre auch be
dauerlich, wenn dieſe anziehende Thatſache im Staube des
W e klang- und ſanglos untergegangen wäre.

er ſchleſiſche Landrat von Kardorff, der in ſeinem Wahl
kreiſe bei der 1893 er Wahl durch ſeine Gendarmen vor den
handfeſten Freundſchaftsbeweiſen der ländlichen Wähler ge
ſchützt wurde und der in ſeinen Wahlflugblättern 1893 die
Koſacken über die Grenze reiten ließ, und König Stumm, in
deſſen Jnduſtrie- und Wahlbezirk an der Saar nur Ein
Wille oberſtes Geſetz iſt, der Stummſche nämlich, ſind aller
dings die berufenen Wortführer und Vorkämpfer des all
gemeinen Wahlrechts. Des allgemeinen gleichen Wahlrechts,
das in GroßwartenbergOels durch Dorſſchulzen und Poli-
ziſten, in OttweilerSt. WendelMeiſenheim durch Werkführer,
ſchwarze Liſten und Ukaſe temperiert iſt.

An einen Fall von Gehorſamsverweigerung
aus dem Jahre 1862 erinnert der „Geſellige“ anläßlich der
Vorgänge in der Oberfeuerwerkerſchule, den Fall „von
Beſſer“. Am 7. April 1862 ignorierte die 12. Kompagnie
des 8. Oſtpreußiſchen Jnfanterieregiments Nr. 45, als ſie
auf der damaligen Feſtung Graudenz zum Exerzieren ange
treten war, das Kommando des Hauptmanns v. Beſſer.
Die Leute waren der durch die Unterſuchung auch ſpäter
als zutreffend nachgewieſenen Anſicht, daß ſie von dem
Kompagnieführer (der ſchon damals Spuren des ſpäter aus
gebrochenen Jrrſinns zeigte) ungerecht behandelt, ja, gerade
zu gequält worden ſein. Als Hauptmann v. Beſſer einen
Gewehrgriff befahl, behielt die Mannſchaft Gewehr bei Fuß,
dem Kommando eines anderen Offiziers aber wurde willig
Folge geleiſtet. Es wurden deshalb 101 Mann verurteilt,
5 Unteroffiziere zu mehrjährigen Feſtungsgefängnisſtrafen
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wohl wert, der einen anderen fürchtet?“
„Eure Kraft mag wohl der ſeinen gleich kommen, Herr

Fillier, und vielleicht auch Eure Geſchicklichkeit, aber Jhr
ſeid geraden und ehrlich, wie ich denke, dieſer
Mann aber iſt liſtig und heimtückiſch.“

Auf Filliers Lippen zeigte ſich ein eigentümliches Lächeln,
ſeine Züge nahmen einen ſchlauen Ausdruck an, der das
Fräulein ziemlich unangenehm berührte.

„Als wenn man nicht ehrlich und ſchlau zugleich ſein
könnte“, meinte er, „als wenn die Ehrlichkeit untrennbar
von der Beſchränktheit wäre. Jhr ſelbſt, ein edles Fräulein,
ſeid jedenfalls ſo eine Art von Gegenbeweis.“

„Und wie denn das? wenn's Euch beliebt!“
„Jch meine, gnädiges Fräulein, es wird Euch gewiß jeder,

der das Vergnügen hat, Euch zu ſehen, alle guten und
ſchönen Eigenſchaften zugeſtehen, die nur je ein Mädchen
ierten, aber ſo unſchuldig und aufrichtig Jhr dreinſchaut,t klug habe ich Euch gefunden, und ſelbſt eine Unwahrheit

verſchmäht Jhr nicht über Eure zarten Lippen zu bringen,
wenn Jhr's für nötig haltet.“

„Herr Fillier rief das Mädchen drohend, aber die Röte
ihrer Wangen bewies, daß ſeine Worte die verwundete Stell
getroffen.

„Jch hatte nicht die Abſicht, Euch zu kränken“, meinte er
beſchwichtigend, „denn die Schrift lehrt ſelbſt: Seid klug
wie die Schlangen, aber ohne Falſch, wie die Tauben. Folg-
lich muß es auch in der Ordnung ſein. Doch auch ſo in
der heit kann man des Guten zu viel allzu

cht bringt nicht ſelten ebenſoviel Schaden, als zu
g UUnd ſomit, meine ich, wäre es beſſer, Jhr faßtet

Vertrauen zu mir und führtet mich zu dem Bruder Eurer
Mutter.“

en Wk1x»k[]- C

wir nicht Mann gegen Mann Iſt der des Namens

ition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
Motto: Für Wahrheit und Recht.

5. Jahrg.

und Degradation (ein Unteroffizier n wegen Aufreizung
19*7, Jahre), die Mannſchaften erhielten geringere Strafen
wegen Meuterei und Gehorſamsverweigerung vor verſammel
tem Kriegsvolk. Faſt alle Verurteilten ſind vor Ablauf der
Strafzeit begnadigt worden. Hauptmann v. Beſſer iſt wegen
„Ueberſchreitung dienſtlicher Befugniſſe“ zu einjährigem
Feſtungsarreſt, den er in Pillau zu verbüßen hatte, ver
urteilt worden.

Ein bemerkenswertes Eingeſtändnis iſt dem kon
ſervativ-antiſemitiſchen „Thür. Volksblatt“ in einem unbe
wachten Moment entſchlüpft. Das Blatt beſpricht die Re
ſultate der letzten Gewerbegerichtswahlen, tadelt die Teil-
nahmsloſigkeit der nicht ſozialdemokratiſchen Arbeitgeber und
kommt dann zu folgendem Schluſſe:

Wir finden es unbedenklich, wenn r a 7 Arbeit
nehmer im Gewerbegericht ſitzen. Bedenklich dagegen iſt es, wenn
auch die Arbeitgeber h er ſind, das geſamte Gericht
mit Ausnahme des Vorſitzenden alſo aus Sozial
demokraten beſteht. Die Herren mögen noch ſo ſehr den guten
Willen haben, ganz unparteiiſch zu ſein. Ganz unwillkürlich wird
ihr Urteil bisweilen durch die Auffaſſung beeinflußt werden, in
der ſie leben und weben. Das ſoll kein Vorwurf ſein. Es iſt
einfach menſchlich und geht anderen Leuten ebenſo. Aber es ſpricht
dafür, daß es jedenfalls nicht wünſchenswert iſt, wenn ſämtliche
Beiſitzer des Gerichts ein und derſelben Partei angehören.

Obgleich dieſe Auffaſſung über die ſozialdemokratiſchen
Gewerbegerichtsbeiſitzer im allgemeinen unzutreffend iſt, ſo
iſt es doch richtig, daß jeder Richter durch die Auffaſſung
beeinflußt wird, in der er lebt und webt. Das gilt nament
lich von unſeren Berufsrichtern, denen der Sozialismus eine
terra incognita iſt, weshalb ſie notwendig in e
Klaſſenanſchauungen befangen ſein müſſen, woraus es ſich
erklärt, daß häufig ſo monſtröſe Urteile in politiſchen
Prozeſſen vorkommen.

Der bekannte Anarchiſt Landauer, eand. phil.,
früher Redakteur des „Sozialiſt“, iſt am Donnerstag aus
dem Zellengefängnis in Sorau nach elfmwonatlicher Haft
entlaſſen worden und iſt mit Frau und Kind nach Kon
ſt anz am Vodenſee übergeſiedelt, um dort nur noch litte-
rariſch thätig zu ſein. Da Landauer, der erſt 23 Jahre
zählt, das Recht zum Einjährig- Freiwilligendienſt entzogen
worden iſt, ſo wird er demnächſt gewärtig ſein müſſen, auf
zwei Jahre zum Militär eingezogen zu werden.

Sozialiſtiſcher Sieg in Frankreich. Bei den letzten
Gemeindewahlen in Toulon haben die Sozialiſten geſiegt,
ſo daß der dortige Gemeinderat jetzt faſt ausſchließlich aus
Sozialiſten beſteht. Das iſt die Antwort des Volkes auf
die Bourgevoislügen über die angebliche Mißwirtſchaft in den
ſozialiſtiſchen Gemeindeverwaltungen.

Zur Irbeiterbewegnug.
Amſterdam, 5. Oktober. Die Setzer mehrerer großer

Druckereien erklärten den Ausſtand. Sechs Zeitungen mußten
g3 Erſcheinen einſtellen. Die ſtreikenden Setzer verlangen eine

höhung der Löhne und haben die Eingänge der Druckereien

„Jhr glaubt alſo noch immer, daß er ſich in dieſem Hauſe
befindet

„Davon bin ich mehr denn je überzeugt, ich kann faſt
ſagen, ich weiß es. Alſo, Fräulein, wollt Ihr mich nicht zu
ihm führen

„Jch will es thun, ich muß es thun; ja, Herr Fillier,
ich habe jetzt die Ueberzeugung, daß man Euch trauen darf,
und doch iſt es mir ſo weh' ums Herz, daß ich mein heiliges,
teures Geheimnis, gegen alle meine Gelübde, einem andern
offenbare.“

Jn der That zitterte die Stimme des Mädches vor Auf-
regung, und Thränen drangen ihr nach den Augen. Fillier
bemerkte es etwas, wie ein Gewiſſenbiß wollte ſich bei ihm
regen, aber er ſchüttelte dieſe Gefühlsregung wie etwas Ungeſandes von ſich ab und meinte

„Es geht vorüber, Fräulein in kurzer Zeit, nachdem etwas
geſchehen, was nie geſchehen ſollte, iſt man's auch ſchon ge
wöhnt.“

Die Aufwallung war auch ſchon bei vorüber, auf
ſchönen Geſicht war die Ruhe zurückgekehrt, und ruhig

ang ihre Stimme zu der AufforderungJohn mir, Herr Fillier.“

IX.
Ein Demokrat des 17. Jahrhunderts.

Kein Menſch hätte es dem Hauſe angeſehen, daß es außer
den ſichtbaren größeren Zimmern und Kammern einen um
ſchloſſenen Raum von 2 Ellen in der Breite und 5 in ber
Länge enthielt; denn nur wer die Frontbreite des
kannte und die einzelnen in dieſer Front gelegenen
gemeſſen hätte, würde auf die Spur geraten, aber wer in
aller Welt W J den Gedanken kommen r

Das Fräulein öffnete ſeinen Wandſchrank, deſſenRü von Kl e Plan war, welche alle an
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und unterſtützen ihre Genoſſen in Amſter

Lokales und Provinzielles.
Halle a. E., 5 Oktober

Vom Lande. Bezugnehmend auf die Berichtigung der Guts
verwaltung in Hohenthurm in Nr. 231 erklärt der dort unter 0)

te Arbeiter Liebehenſchel, es könne gar keine Rede davon
daß, wie es die Berichtigung vermuten läßt, auch ihnge wegen Diebſtahls und Wlberſtande egen die St

et worden ſei. habe für den Arbeiter Waid gegen Ent
gearbeitet, ohne Kenntnis von dem Sachverhalt zu haben.
dem das Verbot ergangen, ſei die Arbeit eingeſtellt worden.

Da der Fall für unſere Landarbeiterverhältniſſe charakteriſtiſch
iſt, g. werden wir noch einmal r darauf zurückkommen.

tadttheater. Zu der am SonnabendDer gehörnte Siegfried“ und „Si ibbel, haben Schüleranweiſungen
heaterbeſuchern aus den benachbarten Städten gelangt am kom

menden Sonnta s das Luſtſpiel „Mauerblümchen“ als
den Vorſtellung bei halben Preiſen zur Aufführung. Die

orſtellung am e S „Das Nachtlager von Granada“,
wg Oper von Conradin Kreuzer und aſiſpiel von Seribe, beginnt 72. Uhr. Die Rolle des Jäger im

Nachtlager“ ſingt Herr Hunold, während Frl. Breuer die Rolleder le vertreten wird.Gabrie
Jm Nationaltheater in der Geiſtſtraße gelan t heute mit der

neu engagierten Poſſenſoubrette Frl. Jrene Sitardi vom Stadt-
i era deputiert, die heitereter in Kiel, die in der Rolle der

Jacobſon zur

Tod“ von Friedri
ültigkeit. Auf Wunſch von

e „Der Mann im Monde“ von Ed. Jührung. Sonnabend abend wird als volkstümliche Vor-
ſtellung bei ermäßigten Preiſen Lolos Vater gegeben

Ordnungsſtütze geſtürzt. Der Mühlenbeſitzer Auguſt
Schramm in Ammendorf, früher in Halle, der ſich namentlich
bei der letzten r in „ordnungs“parteilichem Sinne
zehn hat, hat ſeit Montag ſeinen Wohnort unter Hinter
v einer beträchtlichen Schuldenlaſt (es wird von 200 000 M.

geſprochen) winrkh verlaſſen. Ueber das Vermögen desſelben iſt
mittlerweile das Konkursverfahren eingeleitet worden.

ür Rekruten. Die Quittungskarten der demnächſt zum
litär Rekruten über die geleiſteten Beiträge zurAlters und Jnvaliditätsverſicherung müſſen von den Rekruten

ſorgfältig aufbewahrt werden, da die Karten nach der Entlaſſung
aus dem Militär beim Wiedereintritt in verſicherungspflichtige Be
ſchaftigun ſind.ermiſchte achrichten. Von einem Ueberfall wird berichtet

Von beiſpielloſer Roheit zeugt wieder einmal ein Vorgang, der
ch am abend in der elften Stunde auf der Magde-
urger Chauſſee kurz vor Trotha abgeſpielt hat. Der Kaufmann

Gaudig von hier befand ſich zu jener Zeit, von Trotha kommend,
mit ſeiner Braut auf dem Heimwege nach deren Wohnorte Kröll-
witz als dem Paare an der Ecke der Trothaerſtraße zwei anſchei
nend dem Arbeiterſtande angehörende Männer begegneten, von
denen einer den jungen Mann in erkennbarer Abſicht anrempelte.
Als der letztere hierauf einige Worte der Entrüſtung fallen ließ,
wurden ſowohl er als auch ſeine Braut von den Unholden thät-
lich angegriffen und derartig mit Meſſern oder anderen ſcharfen
Jnſtrumenten bearbeitet, daß beide zu Boden ſtürzten. Nach der
rohen That entflohen die beiden Patrone, übrigens Leute in reiferen
Jahren, in der Richtung auf Trotha zu; es iſt leider noch nicht
elungen, dieſelben 8 ermitteln. Der junge Mann blieb längered ewußtlos am Boden liegen; er hatte durch einen wuchtigen

ieb einen linksſeitigen Splitterbruch des Ellbogens, außerdem
mehrere weniger erhebliche Kopfwunden erhalten, und ſeine Braut
drei anſcheinend von einem Meſſer herrührende Stiche in die linke
Backe. Die Verletzungen des n Mannes haben geſtern ſeine
Ueberführung nach der königl. Klinik notwendig gemacht das
junge Mädchen konnte nach Anlegung von Verbänden dort wieder
entlaſſen werden.

Löbejün. Sonntag den 30. September fand im Gaſthof zur
Erholung eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Der Referent,Genoſſe Frit Kunert, ſprach vor der ſehr zahlreich erſchienenen

Landbevölkerung über das Thema: „Was die Sozialdemokraten
wollen.“ Jn Iſtündiger Rede erlänterte Referent auf Grund
des Programms die Forderungen der Sozialdemokratie.

einem Rechen hingen, den jetzt die kundige Hand des Fräu-

wern

Die

ige U „DieLekhlgtlon fand gen re die vo
Denen 5 allenverſammlung erklärt usne en e en,g e nur darin die wahre Wohlfahrt ie Allgemeinheit

des ganzen Volkes erblickt. erklärt die Verſammlung, für
Verbreitung des gehe Voltksblattes zu wirken, da es das
einzige Organ we ür Freiheit und Wahrheit und Wahrunder nterchen, des Volkes eintritt.“ Mit einem dreifachen Hoch

auf die internationale Sozialdemokratie, in welches die Anweſenden
lebhaft einſtimmten, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Unter
dem Geſang der Marſeillaiſe gingen die Anweſenden langſam
auseinander. Der Verlauf Ferſammlung zeigte aber, wie
günſtig der Boden für unſere Partei beſtellt, deshalb Genoſſen, auf
zur Landagitation.

Lauchſtädt, 4. Oktober. Heute morgen wurde der Tiſchler F.
Lemke, welcher in in der u Nervenklinik zu Halle
zugebracht hat, in Garten ſeines bisherigen Wirtes erhängt
aufgefunden. Der Tod ſeiner Ehefrau, ſein Leiden und ungünſtige
Vermögenslage mögen den Anlaß zum Selbſtmord gegeben haben.

Zeitz. (Arbeiterentlaſſungen und Dividende.) Wiederholt haben
wir mitgeteilt, I in der hieſigen Eiſengießerei und Ma
bau Aktiengeſellſchaft Arbeiter entlaſſen ſind, weil der Geſchäfts
gang ein ſehr iſt die Herren

ufſichtsrat hat nämli

an mehrmals aufgefordert nicht zum Wort. gende

O 2

Aktionäre ſpüren aber nichts

avon. Der beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung von 20 Prozent Dividende vorzu-
ſchlagen! Und das trotz der flauen Zeit, trotz der zahlreichen
Arbeiterentlaſſungen O waie glücklich ſind die Arbeiter einer
Fabrik, deren Aktionäre alle Jahre 20 Prozent einheimſen!

ar 5. Oktober. Beim Spielen mit einer Gewehrpatrone,
welche pl dich explodierte, verwundete ſich der 10jährige Sohn
des Handelsmannes Friedrich an der Hand ſo, daß er nach der
Klinik gebracht werden mußte. Beim letzten Manöver, welches

ier in der Nähe ſtattfand, wurden viele ſolcher Patronen von den
indern hre und zum Spielen mit nach Haufe genommen.

Alſo Vorſicht mit dieſem Zeuge.
llenvarg. Am Dienstag abend in der ſechſten Stunde trug

ſich hier ein bedauerlicher Unglücksfall zu, indem das fünfjährige
Kind der verw. Abdeckermeiſter Mammitzſch nach Hinaufſteigen
auf eine 4 bis 5 Zentner ſchwere Kiſte zu Falle kam. Die Kiſte
g2 ins Schwanken und riß das Kind mit ſich; es erlitt hier-

urch einen doppelten Röhrenbruch und Muskelzerreißung des
Unterſchenkels. Die Mutter iſt umſomehr zu bedauern, als ihr
Mann vor zwei Jahren bei Ausübung ſeines Berufs ſeinen Tod
durch Erfrieren fand.

Erfurt. Die hieſige Gewerbe- Ausſtellung ſoll ein Defizit von
60 000 Mark gemacht haben.

Nah und Fern.
Eine Pfändungsgeſchichte. Gleich nach der Trauung

gepfändet wurde am Sonnabend ein neuvermählter Ehemann in
Britz bei Berlin, als das Brautpaar unter dem Gefolge zahl-
reicher Hochzeitsgäſte die Kirche verließ. Kaum ins Freie getreten,
wurde der Bräutigam von einem e der ſich in
Begleitung eines Gendarmen befand, in Empfang See und
auf den Flur eines neben der Kirche belegenen Schulhauſes ge-
nötigt, wo ihm alles Pfändbare abgenommen wurde. Trauring
und Uhr wurden merkwürdigerweiſe nicht mehr vorgefunden, da
gegen ein geringer Geldbetrag. Man kann ſich denken, welches

ufſehen dieſer Fall im Orte erregt, da die betreffende Familie
r bekannt iſt und zu den „beſſeren“ gerechnet wird. Die Pfän-

ung konnte dem jungen Ehemanne übrigens nicht unerwartet
kommen, da er verwarnt worden war, bis mittags 12 Uhr zu be
ahlen und es ſich um die Forderung eines armen betrogenen

ädchens handelte. Die junge Frau dürfte am meiſten zu be
dauern ſein.

Ein kritiſcher Tag war der Dienstag für die Stadt
Dortmund. Vom Körnerplatz aus wurde vormittags kurz vor

„Jhr ſeid Oldendorp, gewiß, Jhr ſeid's,“ rief Fillier
leins aushob und nach der Seite drehte. Hinter dem Rechen freudig überraſcht. „O, laßt mich Eure teure Hand küſſen,
war ein Häkchen, an welchem ſie die Rückwand des Schrankes
beiſeite ſchob, dann ließ ſich die andere Hälfte dieſer Wand

z

auch beſeitigen, und ſtatt der Wand, an welche, wie man
annehmen ſollte, der Schrank lehnte, traf man eine ſchwere
Tapete, die ſie aufhob und nun das verborgene Gemach
öffnete, welches natürliche Lichtſtrahlen nur dann empfing,
wenn die Thür geöffnet wurde. Statt ihrer verbreitete eine
ſtarke Wachskerze bei Tage, wie bei Nacht, ein ſchwermütig
ſtimmendes Licht. Der Fußboden war mit dicken Teppichen
belegt, um das Geräuſch der Schritte zu verſchlingen, und
auf dem großen runden Arbeitstiſche, ſowie auf dem Teppiche
ringsumher lagen Bücher in mächtigem Schweinledereinband,
Pergamente und andere Schriften

Welch' ſeltſam ergreifenden Eindruck brachte dieſes Zimmer
auf den hervor, der, aus dem Gewühl des Tages kommend,
in ſein geheimnisvolles Jnneres blickte. Und wie überraſcht
blieb erſt Fillier ſtehen, als ſich beim Geräuſch ihrer An
kunft das fahle Geſicht eines Mannes von einem Folianten
weg und ihnen zuwandte. Die hohe Denkerſtirn umfloß
lockiges, ſchon merklich ergrautes Hanpthaar, die regelmäßigen
Geſichtszüge erhielten durch die großen, durchdringenden
Feueraugen Leben und prächtigen Ausdruck, dem der lange

graue Bart v als Folie diente.
Der junge Kriegsmann grüßte ſtumm mit Ehrerbietung,

und die Fibern ſeines Herzens wurden mächtig bewegt, als
er die tiefe, ſonore, wenn auch infolge ſeltenen Gebrauchs
etwas belegte Stimme des Einſiedlers mitten in einer volk-
reichen Stadt n

„Zum erſtenmal ſeit Jahren bringſt Du mir, liebe Mar-
garethe, einen Fremden in mein ſtilles Gemach. Seid aber,
wer Jhr ſeid, junger Mann, Jhr müßt eine vertrauens-
würdige Perſon ſein, denn weder Liſt noch Furcht hätte
meine Wärterin bewegen können, Euch zu dieſem Orte den
Zugang zu öffnen. Seid alſo willkommen l“
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Reſtaurant z. Roßtrappe.
Harz 27.

Sonnabend
Kartotffelpuffer.

ierzu ladet ein Ew. Schellenbeck- T
agstiſch pro Woche 3 Mk.

E. Schelienbeck, Harz 27,Zinn lagztefent.
aubenſtraße 4.

es Shlamtefet.
o av A. OhmeMorittirchb of 6, a

ſtiefel 150

t uRamseh
kaufte gelegentlich einen großen Poſten Sehunhe und
Stiefel, nur gute
kotagen und Verſchiedenes, und verkauft ſolche zu ſehr
billigen und ſtreng feſten Preiſen.

De Ueberzeugung macht wahr.
Ramschhalie, Geiſtſtraße 23.

Damen tiefel, beſ. n A. See u V m J w.Str hhofſpive 16.

geliebter Meiſter.“
„Wer ſeid Jhr, daß Jhr meine Züge und meinen Namen

kennt, die ich beide der Vergeſſenheit verfallen glaubte
fragte der Einſiedler.

„„Jhr werdet mich ſchwerlich erkennen, da Jhr mich früher
gewiß wenig ins Auge gefaßt, aber ich hing mit meinen
Augen ebenſo eifrig an Eurem Munde, wie ich eifrig Euren
Worten lauſchte. Jch hörte Euch fleißig in Münſter, da
Jhr über die Menſchenrechte vortrugt. Und wenn mich
auch mein Schickſal nicht weiter die Bahnen der Gelehrſam-
keit verfolgen ließ, ſo bin ich noch heute ſtolz darauf, mich
Euren Schüler nennen zu dürfen. Jch habe Euch für tot
die lange Zeit gehalten, da ich von dem Strafgerichte hörte,
welches über Euch und alle diejenigen ergangen iſt, die
Euren erhabenen Lehren gefolgt waren, und andererſeits
wollte es mir auch hinwiederum nicht glaublich erſcheinen,
daß der Himmel es zugegeben, daß man einen ſo großen
Geiſt ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit gewaltſam entriſſe, was
doch vernunftwidrig wäre, ſowohl in dieſer, wie in einer
anderen Welt. Ja, ich dachte an Euch, als ich ein Büch-
ſein las, welches in Leipzig auf offenem Markte verbrannt
wurde durch Henkers Hand, obwohl im Anfange die gol-
denen Worte ſtanden „Mächtiger als der Mächtigſte iſt die
Wahrheit, ſie ſiegt über Feuer und Waſſer, über Eiſen und
Kerker, ſie ſpricht mit tauſend Zungen und übertönt den
Poſaunenſchall der Lüge; die Wahrheit will ich darum be
kennen, ſo lange ich meines Leibes und Geiſtes mächtig bin,
und nicht ſcheuen Verfolgung noch Haß, nicht Kerker noch
Bande, dieweil mich ein Gott berufen hat, was ich durch
meines Geiſtes Kraft erkannt, zu predigen laut und öffent-
lich, und ohne Furcht der Menſchen.“

(Fortſetzung folgt.)

Tr9770alle
are, ſowie einen Poſten r

Herren- Eine Wohnung

Zu I Zeiſig, 2 Stieguhee
GHausmann, Kellnerſtraße 11.

les el ehe part. zu be Giebichenſ
Giebichenſtein
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re 44x m e a f,man e enr 7 n

loſigkeit der landwirtſchaftlichen

Hüte, Federn,
Agraffen, Sammete

mpfehlen
zu ſeh Tr enreg kähn

beschw, Sehlit u
Ranniſcheſtr. 12.

in ßluttter Auswahl
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le, der Kindere eru die Kunde es

Uenſte t d'n
ma aße und mu

den Unfall leider i einiger Wa
hat der Erdſtoß, welcher um 9 U
und eine gute de andauerte,
Richtung bewegt und war namentli
u bemerken geweſen. Jn einer K der
chule gerieten durch das unheimliche Kniſtern der

ewegen anderer Gegenſtände die Kinder in große Angſt un
e den prrgang uns Freie, wodurch ſich die Jarcht a d
brigen Klaſſen mitteilte, die nun e falls aus lafſ
hwiten. T W Dur r e r de gron u be en war. Leider ſind eilebt worden, von denen ſechs dem St. Johanneshoſpital überbei ver

wieſen werden mußten. Auch in der Liebfrauen abenſchule
wurde der Erdſtoß verſpürt doch verblieb es hier e
bei dem Schrecken dort, erhielt in einer e die Zimmer
einen kleinen Riß. Auf der zweiten Kampſtraße bei Pingen und
in der Lindenallee bei Oſtendorf ſind die Schornſteine zumeingeſtürzt. Die auf dem Bahnhofsperron befindlichen Verſonen

laubten ſich plötzlich im Tanze zu drehen, während man auf derGüterabferttgung ofort an ein Erdbeben dachte und telerhoniſs

die Frage an die Station richtete, ob man auch dort den Erdſto
verſpürt habe, welche Frage bejaht werden mußte. In der Martin
ſchule am Körnerplatz, in der ſchule an der erſten aße
und in der Lutherſchule in der Zimmerſtraße wurde die e
rung gleichfalls wahrgenommen in einer Klaſſe der letztgenannten
Schule kam den Kindern das Vorkommnis ziemlich ſpa vor,
ſie lachten darüber, bis der Lehrer ſie verſtändigte, daß die Sache
eine ernſte wäre und jedenfalls ein Erdbeben ſtattgefunden habe.
Ob das letztere weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen und ob
wirklich ein Erdbeben zu grunde liegt oder ob was das Wahrſcheinlichere iſt der Verhban mit demſelben zuſammenhängt, iſt

noch nicht ermittelt.
Eine furchtbare Szene ereignete ſich am letzten Sonntag.

bei einem er e n der Stadt Zacatecas in Mexiko
Ein Stier, der bis zum Wahnſinn gereizt worden war, bewies
ich ſchneller als der Matadore und ſpießte dieſen auf. Dann
prang das wütende Tier über die Schranken mitten unter die er
chreckten Zuſchauer. Die Pikadores und ſonſtigen Angeſtellten

konnten nichts thun, und ehe es gelang, den Stier zu töten, waren
weitere drei Perſonen aufgeſpießt. Bei dem entſtehenden
Gedränge erlitten viele Verletzungen, einige ſo ſchwere, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemo

achen Partei Deutſchlands (Expedition in Berlin SW. Beuth
aße 2).
Die Nr. 36 vom 4. Oktober hat folgende Jnhalt: Wochenſchau.

Die Sozialdemokratie und die Kaſernenagitation. Die
„Kreuzzeitung“ und der ruſſiſche Handelsvertrag. Die Recht

rbeiter in Preußen. Die
Gewinnbeteiligung in England. Litterariſches. Parteinach-
richten. Wie man uns behandelt. Das Landtagswahlprogramm
der württembergiſchen Partei. Zur Landagitation. (Aus Poſen.)

Die Lage der Bauern in Rußland. Bilder vom letzten
Trade-Union-Kongreß. Wohl bekomm' es den Pera r
leiſe Agrariſches. Jnduſtrie. Gewerkſchaftliches.

otenliſte.

Standesawtliche Uachrichten.

Halle, den 4. Oktober.
Eheſchließungen: Der deſig. Paſtor Karl Axenfeld und e

wig Herbſt (Köln und Friedrichſtraße 19). Der Buchhalter Ernſt
Götting und Eliſabeth Keubler (Schladau und Streiberſtraße 2).
Der Bahnarbeiter Ernſt Jacob und Anna Winke (Thorſtraße 23).
Der Agent Emil Junge und Amalie Roſt Hannover und Wein
gärten 34). Der Büreaugehilfe Oskar von Haußen und Klara
Dietz (Leſſingſtraße 11 und Meckelſtraße 7). Der Poſthilfsbote
arg Beyer und Eliſabetha Klee (Fleiſcherſtraße 38 und Merſe

urg).
Geboren: Dem Rangiermeiſter Karl Bauer eine T., Elly Olga
(Mötzlicherweg 8). Dem Bäcker Wilhelm Deckert eine T., Helene
Margarethe Böllbergerweg 56). Dem Bremſer Heinrich Fingas
ein S., Heinrich Kurt (Wörmlitzerſtraße 104). Dem Maurer
n Schönfeld eine T., Roſa Kedwig (Leſſingſtraße 26).

em Zimmermann Bruno Germey eine T., Emma Roſa (Spitze 8).Dem Kellner Karl Krämer ein S. Walther Fritz h 6).
Dem Maler Karl Schmidt ein S., Kurt Walther (Liebenauer

11). Dem ar Wilhelm Dietrich eine T., Friedalung (Ludwigſtraße 10). Dem Zirimermann Friedrich KHnoche
ein S. Friedrich Wilhelm Karl (Schillerſtraße 11). Dem Fabri-
kant Richard Thiem eine T., Hermine Martha Helene (Magde
burgerſtraße 35).

Geſtorben: Des Premier- Leutnant a. D. Ernſt Fieth S. Hugo,
10 Mon. (große Steinſtraße 32). Der Weißgerbermeiſter Franz
Teuchert. 78 J. Spitze 34). Der Lehrer a. D. Hermann Schiborr,
73 J. (Diakoniſſenhaus). Auguſte Dieck, 61 J. (Henriettenſtr. 34).
Der Kunſtmaler Franz Gehrts, 34 J. nie Die Witwe Ro
ſette Zeſchmar geb. Hermsdorf, 82 J. (alter Markt 20).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 7. Oktober bis einſchließlich
Sonnabend den 13. Oktober 1891.

Sonntag d. 7. Oktober nachm. „Mauerblümchen“.
T. Oktober abends: „Das Nachtlager in Granda“. Hier

auf: „Frauenkampf“.8. Oktober: lionen „Der Herr
ator“.

Dienstag den 9. Oktober: „Der fliegende Holländer“.Mittwoch den 10. Oktober: „Romeo Tun S

Donnerstag den 11. Oktober:
reitag den 12. Oktober „D

Montag den

„Mauerblümchen“.
„Der Barbier von Sevilla“.

nnabend den 13. Oktober eiſchheit?e: „Wohlthäter. der
en it“Jn Vorbereitung: „Madame e Wone- „Hänſel und

Gretel“.

Für die Redaktion veaantwortlich: Rich. JIlge in Halle. F

ofm uDerb geräucherten

Landea Pfd. 65 bei d Pfd. 60

H. Fi 1l alter letc. etc.
en Preiſen
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dunciln,

e et n an St Sarg Rednnn Den e Aber Punkt 6 Anfang 25 Ubr Ende nach 10 Uhr. n votegetee, Wadane Sans- eitag den 5. W uhrett
der an e n de und Jrg v c Die Nibelung en. S po Luſt e in 4 Wehllwan. Wilter Erſtes gr e der oſfEinführun der rbeitsloſen s l v. ebbel. Sardou. Woh er derunterſtkeing auf F 4 e w. et ger Entatge ckſichtigungen nicht Ein deutſche v Menſchheit. Schamſpiel in 3 Akten Fer aun im iende.

ſta n D Der gehörnte fried. von Felix Phili ppi. eſang poſſe in 5 Bildern von Ed.Mitgliedern zu e daß Sonntag den 7. Oktober von nachm. er piel in 94 Uhr F e len ecbens ſalnt Kerfon h e e denVoroin Wahrung der r nlstöoson Fabrſk- u. and. Ardoſtor, geuis Sinther ad S Walhalla J eate Anfang s uh
nfang r.age Tronje ns Schreiner. Direktion: Richard Hubert. Sonnabend den 6. Oktober.

t d lbert Kü
Sonnabend den 6. Oktober abend S Uhr im Reſtaur. z. Roßtrappe, d Hut n le Neuer Spielplan! Volte e zu

Mitglied e l Gieſelher Brlber d des J. Schneider. Die Man Frenklia Teuppe, ermä gen Preiſen.
g eder erſamm ung. n Königs a Elite-Parterre Gymnaſtiker. Bro- Lolo 7 Vater

Lokal Verband der Steinſetzer Halle und Amg. ehe ſt er re We re e
iffiüth und Reade zentriker am 9General erſamm ung Dankwarts elene n enden Trapez. 2 S Geſchwiſter Ecisons

agesordnung: 1. Wichtige Vereinsangelegenheiten. S Regelung des Be Kriemhild, ihre Tochter Fanny Wagner. Aibert und Dora Popper mit ihrer vollendeter
äb eng er So rſand ecken und Volk Operetten Parodie „Der Rattenfänger e J 5e Nach dem Vorſpiel Pauſe. von Hameln“. Fräul. Editha de eArb eit er -Bi ildun v er ein 2. Abteilung Tnouard, KoſtümSoubrette. Das Dieſe Sprechmaſchine ſpricht ſämtliche

Siegfrieds Rheingold- Trio, humoriſt. Geſangs Sprachen der Erde, ſingt und ſpieltſtſebr den 6. Oktober abends S Uhr. Viange Lief in 5 Aen Terzett. Prof. J B. Scer Bense Orcheſterſtücke und iſt nicht mit
eſtſetzung der Unterrichtskurſe. König Gunther ne d S 9 un a m gen R eigen Machwerken en

iTeilnehmer werden zum orthographiſchen Schönſchreiben, Rechuen We Tronje Schreiner. weiter verpflüichtet). Zu ſehen und zu hören für nur
und do per Vuchſu. d r c weit, ſo wird diesmal be Wer art i 5 ne. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 25 Pf. im Laden des al

v e mathematiſche Kürſn telen zu ei o wi o uliu aller.ſonders an Waſe ingewieſen. Giſeiher. Schneider. Reſtaurant Haſenberg Hotel Continental.
Wahl eines Kaſſierers und 2. Schriftführers. Gerenot eorg Köhler. Brandenburgerſtraße 1 SonntagUm zahlreiche WeErligung bittet Der Vorſtand. Sa Kecken n ſempfiehit Lokaaten den S Sch n chlachtefeſt.

Deutscher Gesang- Ver vim- e Suſt Sonrgöi n e Feier E. magort, Vuchererſtaße 68.
S e inaSonntag den 7. Oktober r Uhr ab in der Kaiſer e r den J See Tee

rBall mit freier Nacht). n z önigin von e v n S Hollän dische Butter-Compagnie 8
inaldPauliVon nachmittags 3 Uhr an daſelbſt: Tauzkränzchen. z hre Amme. Anna Liſſeé S Ackermann C Co. Nachf.

w e e e J Gröftes Puiter. Eyeſia lge ſeft ventſchland.KRestaurations- Er öffnung. Recſen Valt. P e Zwerge. S Außer unſeren Se e itialen:
Mit heutigem Tage habe ich Lindenſtraße 56 ein Nach dem 3. Akt Pauſe. S Große Steinſtraße 12 S

aße 41 undRestaurant Sonpta FIwber. S ins igerſea Suahlrahe 47
eröffnet ff. Rauchfußſches Lagerbier. Gute Küche und Weine. eröffnen wir den 6. OktoberFreunde und Bekannte c. ladet ergebenſt ein 3. Fremden t. bei halben Preiſen. id irRohb. Kleinlein. Manuerblümchen. S weite d WMuansfelderſtraße

Son r Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumen- eine weitere FilialeSchlachtefeſt. Gaſthaus zum Hafen her ind Ouſtav Kadetbn HolbutkoSüßrahm- -Margarine, ventar
Wansfelverſtrgne 18. Abends 7 Uhr. beſter Erſatz fü te Naturbutter, zum Roheſſen, ſowie zumu e teſt ne e hin Wehen S n tetz Saushaltſeifen, d Schlachtefeſt arbe: vot. troffen! Hochfeine, garantiert reine Tafelbutter, Delikateß

45 gelbe 45 her wozu frdl. einladet Das Rachileger In Granada ſchmalz, Eier, Käſe. tS a l. Kleinſchmieden u. Th. Ranp. Romantiſche Oper in 2 Akten von Großer Abſatz, deshalb billige Preiſe. Wiederverkäufern Fabrikpreiſe.
T Merſeburger und Königſtr.Ecke. Wurſt auch außer dem Hauſe. KRKonradin Kreutzer. e e S e e

7 h e 7aus
beſtehend aus ſechs großen hellen Verkaufsräumene v o. s9 Leiprigerstrasse No. S9.

e Durch perſönliche Einkäufe in den Fahriken bietet ſich zur Herbſt- und Winter Saiſon in allen J
die allergünſtigſte Kaufgelegenheit.

I 2èTDamenmäntel, Jacketts, Capes, Kindermäntel u. Jacketts.
er Henbs täte mit abnehmbarer Pelerine von 6, 8 und 10 Jacketts aus ſchwarz und marine CheviotDiagonal von 4, 6, 8 bis 15 .4

Winten-fàäntel in eleganteſter Ausführung 9, 12 bis 24z Capes in Kammgarn und Matlaſſee von 12, 14, 18 bis 24 .4Kinder-Kleidchen in allen Größen und Farben mit SoutachGarnierung von 3, 4, 5 bis 8

Kleiderstoffe.
en et ln gern Damentuche, elegant reine Wolle in allen Farben 0.75, 1.00, 1.20 .4

NeuheitDoubie-Chevſot, einfarbig reine Wolle 070, 080 125 4 Dir t e reinwollenen Kleiderſtoffen, deutſche und engliſche Genres
Cheoron-Cheviot, ſehr geeignet für Haus und Straßenkleider 70, 85, 90

m Blusen, Morgenröcke, Korsetts, Regenschirmevom billigſten bis eleganteſten Genre.

7 e A II IIrösste Auswahl in Herren Garderoben.
winterdüberzieher aus gutem Eskimoſtoff in allen Farben, 950, 12, 15, 18 bis 28.4 h Herren-Anzg es Rock und Jackettfacon, in Cheviot 10.50, 15, 20a r mit langer Pelerine aus Loden und glattem grauen Tuch, Zug aus e en St c 12 2 bis 30.

der l fur Kugben naben-Kn zuge in den neueſten Facons und haltbarem Stoff von 1.50 .4 an.in allen Größen von 4.50 bis 9 .4 Herren d Wd h e Srägen m atten Grbßa rren-Hosen un esten einzeln wie auch n in allen Preislagen.

rosstes v am PlatzeFühre nur gute a Schuhwaren, keine Fabrikware,

e uhe von 3 .4 an. 950.7e eeteelen von 1. an. Se Stgftſtiefe von an.Damenſtiefeletten von .50
n 4

en 1Kinder ilzſchuhe von 35 a

welche oft nur gepappt iſt.

erren- von 5 an.uhe von 50 4 an. errenL ſegte mit und ohne Falten, von 9 4 an.Kinder an ln von 20 4 an. ſegte von 3.50 an.Alle Sorten Filzſchuhe und Pantoffeln in billigſter und größter Auswahl.

Wer etwas kaufen will, beſuche als beſte Bezugsquelle zuerſt

I. EIKans ueunes Sarenhaus, Leipzigerſtraße 89.
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Neuheiten
ſür die

Herbst- mal Winter Saison
PFulotofs ung Noßengollernmänte/

in überraſchender Auswahl,

Aave J Seil gröevon der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung, in streng modernem Geschmack unä in allen Stottarten.

e Unübertroffene Auswahl. 2
m Eleganter Schnitt; prima Verarbeitung.

Winter Paletots Winter Paletots Winter Paletots
aus Eskimo, in allen gangbaren Farben, aus Cheviot, in ſchwarz, blau, braun, grau u. mode, in Floeoné, Velour und Montagnae,

von 13 Mark an. von 24 Mark an. von I8 Mark an.
zFeſte, niedrigſte Preiſe.

bheviot-Anzüge Kammgarn- Anzüge Buckskin-Anzüge

in echtfarbig, blau und ſchwarz, in den neueſten Farben und Muſtern, in glatten und gemuſterten Stoffen

von 16 Mark an. von 24 Marls an. von G Mark an.
Wie allgemein bekannt, iſt mein KAugenmerk ſtets darauf gerichtet, nur wirklich haltbare Qualitäten mit beſten Zuithaten

zum Verkauf zu bringen und zeichnet ſich meine Konfektion durch tadelloſen Sitz und beſte Näharbeit vorteilhaft aus.

KnabenAnzüge Knaben- Paletots und Mäntel
in großen Sortimenten und in allen Preislagen. mit und ohne Pelerine.

Auch in Aünglings- Größen für jedes Alter.

Zur gefl. Beachtung! Sämtliche Arbeiter- Garderobe zie zu Original-Fabrikpreiſen.
Alle von mir geführten Artikel ſind bis zu den feinſten Genres in unüberkroffener Auswahl in allen Größen am Fager.

Anfertigung nach FIass.
I Fäglicher Eingang von Ueuheiten der Saiſon in- und ausländiſcher Stoffe

Beſte Ausführung. Schnellſte Bedienung. Zivile Preiſe.

Spezialität:
Bekleidung für Landwirte, Jagd- und Iivree-Bekleidung.

Verkauf zu feſten, anerkannt niedrigſten Preiſen. T

e e e t Se e e Tag Gr o Se Dre der Halle ſchen Genoſſenſchafts Bnadencere (e. G. m. b. H. Halle. Sierge 1 Beil



Die Kunſtreiterin.
Novelle aus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine.

r Nachdruck verboten.
Es war in den Reſtaurationsräumen

geordnetenhauſes. An einem Tiſche ſaßen eine Anzahl Mit
glieder der radikalen und ſozialiſtiſchen 7 bei einander,

drinnen im Saale einer der langweiligſten Phraſen
dreſcher des Sumpfes (der Nationalliberalen würden mir
be hee Monologe (Selbſtgeſpräche) vor faſt leeren Bän

Die radikalen und ſozialiſtiſchen Gruppen der öAbgeordnetenkammer nen eher i
kämpfen ſich noch öfter in öffentlichen ammlungen, jedoch

in der letzten Zeit die Verhältniſſe beſſer und ein leid
Zuſammenleben erzielt worden. So ſitzen ſie denn oft

bei einander und plaudern über dieſes und jenes.
„Wie es kommt, daß ich als der So er pflichttreuen

Beamtenfamilie, als ein Mann der Wiſſenſchaft, wie Sie
mich v bezeichnen ſo freundlich waren ein ſo überzeugter
Sozialiſt geworden, der in bezug auf die Frage der Liebe
und Ehe allein die e Linke dieſes hohen Hauſes zu
bilden ſcheint, wünſ ie zu wiſſen, meine Herren Kol-

en hörte man einen Abgeordneten ſagen, indem er
e Zigarette fortwarf.
Der Sp ein e Mann, mußte ſeinem dunklen

Teint und ſeinen kohlſchwarzen Augen nach ein Kind des
Südens ſein. Dieſe Anſicht wurde faſt zur Gewißheit, wenn
man ſeine ſchnellen Bewegungen und lebhafte Geſtalt be
obachtete, mit welcher er ſeine uns begleitete.

„Ja,“ fuhr er fort, „meine Anſchauungen in bezug au
das Geſchlechtsleben der Menſchheit gehen ſo weit, daß i
befürchten muß, ſelbſt von Jhnen, meine ſehr ehrenwerten
Herren Kollegen von der äußerſten Linken, ein klein bißchen
trinig zu werden, wenn ich ſolche verriete. Nun, auch
ch bin das Produkt meiner Erziehung und Entwicklung.

Bereits von meiner früheſten Jugend an habe ich das Un-
u die Vorurteile der Menſchen gegen andere Menſchen

n gelernt und perſönlich ſchwer darunter gelitten.
„Ja, ich geſtehe Jhnen offen, ich bin dadurch zu einem

Feind aller Standesunterſchiede geworden zu einem Feind
der ganzen gegenwärtigen Geſellſchaft, welche aufgebaut iſt
auf die Vorurteile des Beſitzes, der Klaſſen, der Stände,
des Herkommens und des Glaubens. Nicht wir haben die
Berechtigung, den Verwahrloſten, den Verbrecher, die Aller
unterſte der Proſtituierten anzuklagen. Wohl aber haben
dieſe ein Recht, uns und die geſamten heutigen bürgerlichen
und öffentlichen Zuſtände für alles Unheil verantwortlich zu
machen, worunter jene zu leiden haben. Doch warum dieſe
langen theoretiſchen Auseinanderſetzungen, meine Herren,
hören Sie meine Geſchichte.“

„Wie, Du biſt noch nie in einem Cirkus geweſen,“ frugen
meine achtjährigen Altersgenoſſen und Schulkollegen mich
mit Erſtaunen; wie iſt das möglich„Jſt das wirklich wahr, daß Du nicht weißt, wie ein

Cirkus inwendig ausſieht
„Jch bin ſchon wenigſtens ha im Cirkus geweſen.“
„Und ich ſchon, als ich kaum fünf Jahre alt war.“
„Wie geht das zu, daß Deine Mama noch nicht mit Dir

einen Cirkus beſucht hat
„Jch habe keine Mama,“ entgegnete ich.
„Jſt ſie geſtorben frug der Klaſſenälteſte gleichgültig.
Jch wußte nicht recht darauf zu antworten. Jch hatte

meine Mama nie kennen gelernt, man hatte mit mir auch
nie von einer ſolchen geſprochen, andere Kinder hatten doch
alle Mamas, alſo mußte es doch wohl ſo ſein, daß ſie tot
war.

„Ja, die iſt geſtorben,“ antwortete ich langſam.„Nun und en Vater dann kann doch der mit Dir
um Cirkus gehen. Wie iſt das amüſant, die Pferde, die
eiterinnen, die Klowns.“
„Ja die Klowns die Klowns, das mußt Du mal
Sie erzählten mir Wunderdinge von dieſen Vorſtellungen,

daß ich in Gedanken ganz geblendet ward von den verführe-
riſchen Bildern und ich nahm mir vor, meinen Vater zu
bitten, mit mir einmal den Cirkus zu beſuchen.

Allein, als der geeignete Augenblick gekommen, ſchien mirdie Sache doch Auherordentäch ſchwierig.

Unſer häusliches Leben war ſo abgeſchloſſen und ſtreng,
daß man hätte ſagen können, wir alle lebten nur, um zu
arbeiten. Ich und wir alle kannten kein Vergnügen irgend
wer Art.

ein Vater erſchien abends ſieben Uhr. Er kam ab-
gearbeitet aus ſeinem Büreau, er war wortkarg, verſchloſſen
und ſetzte ſich ſtumm zum Abendeſſen.

Er ſpeiſte ſchnell und ſchweigſam. Nachdem vertiefte er
ich in ſeine Zeitung. So kam es, daß er den ganzen Abend
oftmals kein Wort ſprach.

Meine Großmutter ſprach noch weniger wie wir. Manch-
mal allerdings nahm ſie irgend eine ſich bietende Gelegenheit
wahr, ihren Groll gegen meinen Vater ſchießen zu laſſen.Sie beklagte ſich über alles Mögliche und da ſich mein

Vater nur widerwillig und abgebrochen eine Antwort abringen ließ, ſo brach ſie in Vorwürfe aus und ſchloß die

ten c d

Spezſaſſtät: Doppeilt gereinigte B
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Bettstellen,
Vnter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deckbett, Unterbett und 2 Kissen,

lut ihrer Worte gewöhnlich mit der Redensart: „Wie
e ich denken können, ein ſo folgſames und gehor-

s Kind einmal ſo gefühllos gegen ſeine Mutter werden

Sie erhob ſich dann gewöhnlich brüsk (verachtungsvoll)und ſah ihn mit ihren ſcharfen Augen drohend an, daß

es ſchien, als wenn ſie ſich in Wut auf ihn ſtürzen wollte.
Er zuckte dann die Achſeln und ſie verließ mit heftigen
Schritten den Salon. Oftmals ſank ſie ſogar in Nerven
anfällen nieder.

Es war eine ſtarke und kräftige Perſon, meine Großmutter,
korpulent, mit rotem Geſicht, und von großem Wuchs, wenn
auch bereits ein wenig gekrümmt.

Jhre Nervenanfälle, begleitet von Stöhnen, Schreien und
Krämpfen, waren ſtets ſchrecklich. Mein armer Vater ver
mied, um ſie nicht zu reizen, jeden Widerſpruch.

Obgleich er ſo gütig, ſo gefühlvoll und ein Mann von
ſtets treffendem Urteil war, ſo ſtand er doch in völliger
Sklaverei ſeiner Mutter.

Und er zeigte in der That nur dann einen glücklichen
Ausdruck, wenn er mit mir ſpazieren ging. Mit ſeiner
Mutter ſprach er ſtets nur im ruhigſten Tone und mit aus
geſuchter Höflichkeit, und dennoch ſchien erſtere nur ſtets
auf eine mehr oder minder geeignete Gelegenheit zu warten,
um ihm irgend ein kleines Verſehen mit den heftigſten
Worten vorzuwerfen. Seine ſtumme Unterwürfigkeit unter
ihren Willen betrachtete ſie als ſelbſtverſtändlich. Armer
Vaterl wie jung ich auch war, ſo fühlte ich doch bereits
neben meiner Liebe ein tiefes Mitleid mit ihm. Ohne
Zwehel mein kindlicher Verſtand ſagte es mir, daß er das

pfer ſeiner Gutmütigkeit ſei. Richtiger zu ſagen, ſeiner
Schwäche gegen dieſe ſelbſtſüchtige und tyranniſche Mutter.

Jch wollte den nächſten Sonntag abwarten, wo mein
Vater und ich zuſammen ausgingen, um meinen ſehnſüch-
tigen Wunſch anzubringen, allein es war erſt Mittwoch
d ich beſaß nicht Geduld genug um ſo lange warten zu

nnen.
Abends alſo, als ich beim Kamin ſaß und meine Lektion

lernte, gegenüber der Großmama, welche immer an einer
unendlich feinen Stickerei arbeitete, konnte ich meinen Wunſch
nicht mehr zurückhalten und unterbrach die F mit der
Frage:Papa, warum biſt Du noch nimmer mit mir zum Cirkus

gegangen Ich möchte doch ſo gern einmal einen ſolchen ſehen.
Jch fühlte, wie mein Vater ob der Frage erſchreckt zu

ſammenfuhr und die Großmutter ihn mit ſtrengem Blicke
betrachtete, wie immer, wenn ſie ihrer Unzufriedenheit Aus
druck geben wollte.

Mein Vater ſchien überraſcht und betroffen wegen dieſer
kindlichen Frage und er erwiderte mit Zärtlichkeit:

„Ach denke noch nicht an dergleichen Dinge, liebes Kind,
da biſt Du ja noch viel zu klein dazu; lerne lieber Deine
Schularbeiten.“

„Aber, lieber Vater, die anderen Jungens ſind alle ſchon
dageweſen und Toquin bereits viermal und der iſt doch noch
kleiner wie ich.“

Mein Vater warf einen furchtſamen Blick auf die Groß-
mama, als wenn er von ihr die Antwort erwartete allein
jene blieb ſtumm und ſchien Augen und Gedanken nur auf
ihre Stickerei gerichtet zu haben um ihre Lippen aber
zitterte es wie das ferne Wetterleuchten eines verhaltenen
Gewitters. Mein Vater entſchloß ſich daher zu antworten.

„Was andere thun, geht uns nicht an, erſt lerne etwas,
dann denke an ſolche Sachen. Wenn es ſich paßt, werde
ich ſchon mit Dir hingehen.“

Jch beruhigte mich bei dieſer Redensart und bat: „Aber
recht bald, lieber Papa, nicht wahr, recht bald.“

Jch klatſchte vor Freude in die Hände. W
Plötzlich ſah meine Großmutter von ihrer Arbeit auf;

ſie blickte mich an, ſo durchdringend, als wenn ſie mich
durchbohren wollte ſie war kreideweiß geworden und zitterte
vor innerer Aufregung; „denke nur nicht daran, daß ich ein
ſolches unanſtändiges Vergnügen geſtatte.“

Ein unterdrückter Seufzer hinter ſeinem Journal war die
Antwort meines Vaters. Mir ſchien es, als wäre ein Strom
eiskalten Waſſers über mich gegoſſen.

Jch dachte nach über dieſes eigentümliche Benehmen,
welches Vater und Großmutter bei meiner mir ſo naturlich
erſcheinenden Bitte gezeigt hatten.

Jch ſaß in meiner Lieblingsecke auf dem Seſſel am Feuer,
den Kopf gegen die Kacheln des Kamins gelehnt.

Man ſollte kaum glauben, was ſo ein kleiner Kopf für
Gedanken bergen kann. Jch begann plötzlich darüber nach-
zudenken Wie geht es zu, daß ich meinem Vater und meiner
Großmutter ſo garnicht ähnlich ſehe.

Es erſchien mir unbeſtreitbar, daß zwiſchen meinem Vater
und ſeiner Mutter eine große Aehnlichkeit vorhanden war.
Wenn auch die Geſichtszüge der Großmutter hochmütig und
ſtolz, die meines Vaters mild, liebevoll und ſehr intelligent
erſchienen, ſo erblickte man doch bei beiden dieſelbe blaue
Farbe der Augen beſaß auch mein Vater eine höhere Stirn,
ſo waren doch die Augenbrauen bei beiden eigentümlich gleich-
mäßig geforutt, ebenſo die Stirn, ſelbſt ſeine Haare warenebenſo bünd wie die der Großmama, obgleich letztere bereits

etwas ſtark ergraut erſchienen. Vor allem hatten beide die
ſelbe weiße zarte Haut.

Schleissfedern das Pfund von 50 Pfg. an.

ge zum Polkosblatt.
Deſe a. E. Donnerstag den 5. Dilober WoT.

ettfedern und Daunen.
atzen, fertige Betten und Bezüge.

5. Jahrg.

Wie ging es nun zu: ich war, mit meinem Vater ver
glichen, braun wie ein Araber. Mein kohlſchwarzes Haar,
meine braune Haut, meine Augen ſo dunkel wie Sammet,
veranlaßten oft fremde Damen, bei meinem Kin
ſtehen zu bleiben mit dem Ausruf: „O, welch ſchönes Kind,
welche ſchönen ſchwarzen Augen.“

nd meine Bonne wurde gefragt: „Das iſt wohl ein kleiner
Spanier Allein Florentine antwortete dann ſtets trocken:
„Nein, das iſt ein Pariſer,“ und entzog ſich mit mir der
Aufmerkſamkeit.

Dieſe Gedanken durchzogen mein kleines Gehirn. Andere
Kinder ſehen doch ihren Eltern ähnlich, wem gleiche ich?
Nicht meinem Vater, nicht meiner Großmama, alſo gewiß
meiner Mama.

Jch fühlte Luſt, meinen Vater danach zu fragen; allein,
da ich mit meinem erſten Verſuch ſo unglücklich angekommen
war, ſo fürchtete ich mich, wieder etwas zu ſagen. nahm
mir indeſſen vor, mich an Florentine zu d

Florentine, unſere alte liebe gute Köchin, ging alle Freitag

im Park Monceau ſpazieren, wenn die e nicht
etwa mit mir nach dem Bois de Boulogne fuhr.

Gewöhnlich machte ich mir aus dieſen Spaziergängen nicht

viel. Es war mir zu langweilig im Park Monceau, den
ich hundertmal durchſtreift hatte. Freilich, man konnte ſich
im Sommer an den Teich ſetzen unter die hundertjährigen
Bäume, aber gegenwärtig im Monat März, wie war das
dort triſt und einſam.

Dieſen Freitag aber erwartete ich mit Ungeduld.
Jch ergriff den Arm meiner Bonne und zog ſie durch die

Avenue Ruysdael in das Jnnere des Parkes. Angelangt bei
einer Bank unter einer Eiche, deren braune vorjährige Blätter
dem Winter zum Teil widerſtanden, überraſchte ich ſie mit
der mir auf dem Herzen brennenden Frage:

„Florentine, ſag einmal,“ fragte Henri, „habe ich eine
Mama gehabt Ich ſah, wie ſie erſchrak und mit zittern
der Stimme bekam ich die Antwort:
g e Wer, gewiß, Henri, alle Kinder haben eine Mama ge

a t.“
Ich ſuchte ihren Blick zu erhaſchen, allein ſie vermied es,

mich anzuſehen und folgte mit ihren Augen dem Flattern
der Enten im Teiche.

Jch fuhr zudringlich fort:
„Jſt meine Mama ſchon lange tot
Sie antwortete nicht ſogleich, erſt nach langer Pauſe

flüſterte ſie mit unterdrückter Stimme:
„Ach du lieber Gott, es iſt ſchork ſo lange her.“
Sie erſchien ſo in Unruhe, daß ich kaum wagte, fortzu-

fahren, dennoch verſuchte ich es noch einmal.
gebe ich denn meine Mama niemals geſehen
„Nein, mein kleiner Henri, nein niemals.“
„Nein, wie bin ich unglücklich,“ weinte ich, „alle Kinder

haben eine Mama, warum ich nicht, ich habe bloß eine Groß
mama.“

Florentine antwortete nicht, ſie nahm mich zärtlich in ihre
Arme, und ich fuhr fort: „Wenn ich eine Mama hätte, ſo
blickte mich dieſelbe nicht immer ſo ſcharf an wie Großmama,
daß ich mich oft vor ihr fürchte. Und dann ging auch
Mama mit mir in den Cirkus, aber Großmama und Papa
wollen es nicht. Warum denn nicht

Florentine blickte mich plötzlich wie vor Schreck ver
ſteinert an.

„Was,“ ſagte ich, „biſt Du denn auch ſo erſchrocken wie
Papa und Großmama, daß ich einmal in einen Cirkus g
will? Warum blickſt Du mich denn ſo erſchreckt an

Sie antwortete mit erſtickter Stimme:
„Ach, wenn ſie es doch hören könnte, die arme Seelel“
Niemals hatte ich Florentine in ſolchem Zuſtande geſehen.

Es gelang mir nicht, ihr noch eine einzige Antwort auf meine
Fragen zu entreißen, ſie wich allen ſchließlich damit aus,
daß ſie verſicherte, ſie könne ſich auf nichts mehr einlaſſen.
Plötzlich mit eindringlicher Stimme flüſterte ſie mir zu:
„Aber liebes Kind, thue mir die einzige Liebe und quäle
Deinen Papa und Großmama nicht mit ſolchen Fragen.“

Jch ließ nicht nach, Florentine mit meiner Sehnſucht nach
dem Cirkus zu plagen und ſchließlich ließ ſich die gute Seele
bewegen, mir zu verſprechen, mit mir nächſten Freitag nach
dem Champs-Elyſee zu gehen und mir den Cirkus von außen
zu zeigen, der ſeit kurzer Zeit dort aufgebaut war. Wie
aber die Großmama bewegen, mir zu geſtatten, ſtatt nach
dem Park Monceau nach dem Champs-Elyſee zu gehen

Allein Florentine wußte mit weiblicher Schlauheit Rat.
Sie erinnerte Großmama daran, daß es im Frühjahr im
Park Monceau übermäßig feucht ſei und dieſe willigte
ahnungslos ein, daß wir am folgenden Freitag zum Champs
Elyſee gehen durften.

Florentine vie mir das große runde Zelt, in welchem
der Cirkus zur Oſtermeſſe beginnen ſollte. Bis dahin aber
war dasſelbe noch geſchloſſen.

Jch war erfreut in dem Gedanken, nach Oſtern mit
lorentine auch die Pierrots, die Klowns und die Reiter

ünſte im Cirkus ſelbſt anſehen zu dürfen. Bis dahin aller
dings mußte ich mich in Geduld faſſen. Allein immerhin
gewährte es mir einigen Troſt, alle Freitage mit Florentine
nach dem Champs Elyſee zu wandern und den Cirkus von
außen bewundern zu können. (Fortſetzung folgt.)
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W Mur solide Preise.J aus garantiert federdiohtem Inlefstoff und gut gefüllt, zusammen für 12 Mark.
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hier und Reſtaurateur K. von hier 49 Jahre alt, begangen werden könne, von ganz hervorragender e likum, welche der er getroffennoch ein gerchtnhet a Nachſpiel und ar gegen Sch. wegt das öffentliche Leben ſei. Die z ichte Dresden nicht einmal der volle Gaſtwirtskreis beunru Sendeter und verſuchter und gegen K ver ſuchte Naumburg hätten allerdings die Fr t und dabei er en ſondern nur die Gaſtwirte, g. re Säle nicht
ung. Schmidt war im J 1892 bei dem Viebhändler e daß für ſie die Rechtsanſicht des an über den ammlungen hergeben wollten, und dieſe hätten doch von vorn

e e e e ehe en dieſer Zeit fan mi oß mehrere n es groben Un ragr und die indung m urin a von 110 M., die nicht verſteuert waren. Dieſe Wege J ruheſtörendem Lärm gehe dahin wie auch Olshauſen in änen können, da nicht zu Gewaltthätigkeiten aufgefordert geworden

nah er an ſich und zeigte ſie dem Angeklagten K., um r n e u s Ordnung liebende Publikum und wenn man ſich vielleicht auch ſagen müſſe, das botSchloß in einem ev. wegen Stempeiſtener dine an hafte Lärm unterſagt und die zu Ausſchreitungen führen können, ſo ies nur einezu machenden Prozeß a Zeugen auszuſpielen. S e J en werden. Seien W aber die Acht gewollte PMeban keit. Die K. a enthalte nichts
S aber von d entlaſſen war, t er ſich bezüglich ntereſſen des Publikums e z worden Das Publikum ti S res, und es e Verteidi m men Wo t wor

Wechſel an den Kommerzienrat Plauth in Berlin, deſſen der Gegenſatz von einzelnen und auch die nicht G daß die Materie der ſtrafbaren Au en im StrafgChu erſohn an aſ Wechſeln beteiligt C nd frug an, was wirte, auch die Sozialdemokraten g zum ikum. Alle u. ſ. abgeſchloſſen ſei. Der chtshof habe deshees mit nicht verſteuerten Wechſeln eine Bewandtnis habe. dieſe Leute ſeien durch das Jnſerat nicht verletzt und die nicht, Vorderurteil aufgehoben und die e freigeſpr

i kam Schloß und Kommerzienrat Plauth mit Schmidt welche mit dem Vorgehen der ſympathiſieren. Dader in Verbindung und erpreßte letzterer unter Anwendung der durch daß man den Gaſtwirten Gäſte entziehe, könne überhaupt das Quittung.Dre ug, die Stempelſteuer-Hinterziehung zur n bringen, Pub ikum als u nicht verletzt werden. Auf andere W Jm Monat Septemher gingen bei der Parteikaſſe folgende Bei
von Schwiegerſohn des Kommerzienrat Plauth und von von Lokalen könne das Jnſerat ſchwerlich Wirkung ausüben. träge einSchloß 375 M. Hiermit war aber die Geldgier des unerſätt ſä hier aber auch gleich, denn nicht um einen a J han Woida, E. W. 5. Aue, P. Müller 1.95. Aus den Ber
lichen Schmidt h befriedigt. Er wandte ſich, trotzdem dele es ſich, ſondern das Publikum umfaßt die mtheit, und liner Fahrtret en, a diverſe Beiträge 1338.05. 5.
die inkriminierten ſel von Kommerzienrat Plauih in Berlin durch die Rechtsnorm ſolle nur das Intereſſe des Dinn s auf Breslau, v. d. Tiſchlern d. Möbelfabrik Kimbel 10.63. ach 5.
bereits vernichtet waren, wieder zu Weihnachten 1892 mit einem Beſtand der ö entlichen Ordnung eſchützt werden. ent Barmen 100. omberg, rote Lokomotive 14.95. Bamberg,Schreiben an loß und ſuchte ſelbigen, ihm in beliebigen liche Intereſſe könne ja auch dadurch t werden, daß de ſche Jäcklein Rohrbach 20. Eummersdorf, durch den VeRaten noch 1300 M., abzüglich von 400 M. die er während ſeiner Verwirrung und n erregt werde; das Geſetz wo mann 6.75 (darunter von Hoffmann 1. von Stutteheim —.80).

4 monatlichen Thätigkeit bei Schloß als Gehalt bekommen, aus auch da nur vernün ige und a duiate er M n r S en. Es Kottbus, freie Turner 25. Deetz a. H. rote Kindtaufe 3.20.
zuzahlen. In dieſem Schreiben teilte Schmidt dem Schloß auch kann ja i Leute W n, re ſich acht der Sozialdemo Elberfeld 400. faltenkerg O.Schl. 3. Geeſtemünde, Geſangmit, daß wenn keine Einigung zwiſchen ihm und ihn zu ſtande kraten ängſtigen und darüber gern de Leute wohe das Ge verein Allemania Gelenau, durch F. W. V. geſammelt aufkäme, er, Schmidt, am 27. Dezember die Stempelſteuer Hinter ſetz nicht n denn es ſei klar, daß die geſegiche Agitations- einer roten Kindtaufe 2 Aus Ham urg insgeſammt 315.50.

Se zur Anzeige bringen würde. Schloß antwortete auf das weiſe nichts enthalte, was zu Angſt berechtige. Gerade durch das Hannover 1000. amburgBarmbeck, Ueberſchuß vom Sommer-
eiben nicht und wurde infolge der Anzeige des Schmidt Jnſerat werde aber auch den Gewerbetreibenden gezeigt, was ſie feſt des Sparklub chtſtundentag m Jlmenau, Ueberſchuß

vom hieſigen Landgericht mit den beiden an den Wechſeln zu thun haben, um ſich vor Schaden zu bewahren, und kein ver- vom Zigarrenkonſum der Weißgerber 10. Karlsbeteiligten Perſonen wegen Wechſel Stempel Steuerhinternünftiger und vorurteilsloſer Menſch werde ſich darum ärgern, daß geſammelt auf dem Waldfeſte 15. appel Chemnitz, verbliebenes
ziehung zu einer hohen a verurteilt. Darauf wurde jemand da, wo man ihn nicht dulde, auch kein Bier trinken wolle; Wremgvermegen des aiſdelbſten Ge en gygrein ulgara“ 20.11.
nun gegen die beiden heute Angeklag en das Verfahren ja der Anſtand W x v h daß man dort, wo man hinaus- Laufſigk, verlorene Wette 5. annheim 50.eingeleitet. K. ſoll inſofern an der San beteiligt ge geworfen werde, auch t mehr verkehren ſolle. Das Land Mann im Mond 250. gieuenddr b. Nowawes L.
weſen ſein, daß er Schloß Mitte Mai v. J. m v eines ericht II habe in en enntnis geſagt, das Verzehren des VNordiſche Waſſerkante 20 000.--. Ottendorf Okkrilla, 25 hriges
Geldbetrags erſucht haben ſoll, mit dem Bem ß, wenn er ieres ſei der Preis für das Benutzen des Lokals, der eine giebt, Militärvereins Jubiläum 2.50. Remſcheid 100.-—. Reichenbach
Geld bekomme, zu verſchweigen, daß er von ben bei Schmidt ge der andere nimmt, und jeder habe das Recht, ſein Bier zu trinken, i. Schl., v. Genoſſen 10. W neherge 4 Maurer von der
der Wechſeln etwas wiſte Schmidt, der wegen der angeb wo er wolle. Wenn die individuellen Ahtereſen eines Gaſtwirts Monumentenſtr. 1 3. Straßburg i. E., Vorwärts 50.
lichen Forderung von 900 M. gegen Schloß klagbar wurde, iſt verletzt würden, was gehe dies das Publikum an? Nur diejenige ſozialdemokratiſcher Abendtiſch 3. Witten, Ueberſchuß r 3
s erichtüch abgewieſen worden. Alles das von ihm ver Verletzung des Gefühls, die ſchon äußerlich etwas Grobes und kommiſſion der „RheiniſchWeſtf.Arbeiter- Sgwr vom hre
langte Geld wollte er „rechtsmäßig“ für die dem Schloß Junge Rohes zeige, könne als grober Unfug beſtraft werden, hier aber ſei 1893 3050. Witten und Umgegend 30. Wert ZwickauAr ten Bucherreviſiönen 2c.) zu fordern haben; ſo erklärte er die Kufſerberng an die Genoſſen, dies und jenes Lokal nicht zu 100.- Mark.

n damaliges Verhalten. Nicht ſr r der beſuchen, t ruhig und anſtändig gehalten. Jn einer Straf- Berlin, den 30. September 1894.e habe er Geld verla K. gab zu ſeiner ſache in Magdeburg, wo wegen eines Boykott-Jnſerats Be Für den Parteivorſtand
nuldigung an, zur Zeit an Schmidt Sördelungen gehabt zu ſtrafungen erfolgt ſeien, habe die Sache weſentlich anders gelegen A. Geriſch, Katzbachſtraße 9, 1 Treppe.

Double-
Armbänceer,

Auswahl von ca. 5—600 Stück,

Se
10 Pfd. 20

Zelsing, KleinſchmiedenMenge und etgwige w.

b. Benners Nacht
42 Leipzigerſtraße 42

fiehlt zur bevorſtehenden7 er ſt u. a
Beamten Mänte

h S2 Zum Umzug
empfehle aus der Michaelis'schen KonKkursmass ehe beſten

I Gardinen M ſpottbillig.
Ferner gelangen jetzt zum Verkauf ſämtliche Wollwaren, als

Müthchen, Kapotten, Handſchuhe, Jagdweſten, Unterjacken, Unter

von 2—6 Mark. Vor iel im
neueſte uſter.

J. Fssig Nacht.
gr. Ulrichſtraße 41.

Paul Böttehers Rasior- Salon
e

n e ralenden Strihupſe e ein u nSämtliche Artikel zur Damenschneiderei spottbillig. Winter- leieher

O r Gr. Ulrichstrasse 25 be e u Magen Winter Joppen
neben dem Buttergeſchäft von F. H. Krausse. Wörel Arbeiter-Anzüge

iw 0 an mit warmem Futter à 10 .4j Engliſche Lederhoſenf299999999929999 hen atussioi, völlbie JackelHeinrich Jacoby r ahebii iſi hin
Einen großen Poſten der bekannt

Seehundmützenals: 3agdwesten, Sträckjacken, Barchent- und Flanell-
hemden, Beinkleider, Strümpfe, r Schulter-

gr. Ulrichſtraße 49.

Bedeutende Preisermässigung. r wollen Striggerne u net F ein
Spezialität: ge L armnp e. J in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung Stück 50gen e h 30 M. I. W I D Nachf. le Kindermä intel 721n e 5 a 45, 3.85, 450-30 M. 1 Moritzwinger l. agsletel, chalistie

MajolikaTiſchlampen, reizende Ausführun n 4.50 bis 30 M.

iur und Kücheni 23, 25, 88, 46, 50 65, 85 Pf. bis 1.90 M. w.denn 3 ge d e Le ev 350 bis e n in Salberſtadt erſchien e e e
in den nſten Farben 2.90, 3.50 bis zu xpolm i dheeln Die preußiſche Geſindeordnung e e hen henSämtliche einzelne Teile jeder Art Lampen zu billigſten Preiſen. und die darauf bezüglichen ſonſtigen geſetzl. eng H o l z ch u e e

a Für beſtes Hreunen jeder Fampe leiſte vollſte Garankie. Zuſammengeſtellt und mit w. und Ratſchlägen verſehen von von 3 an.

Jeder Käufer erhält zur Tiſchlampe, e Hrels 15 V. HarmonikasBeſtellungen nimmt an Die Volkobuchhandlung. in 16 verſchigdeyen n onarten von

r Nanrruter ne e. Margarine e dees jetzt ab nur eernerarbeiten werden zu enorm I n B. n Na
billigen Preiſen ausgeführt. Dadenbostel, en g un n

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchruckerei G. m b. v Halle.

zur allerbilligſten, einen wunder-
chönen Lampenſchirm gratis.von nen ſowie ſämt

Klemp
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